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Warum Millionen ihre Zähne versichern – und was wirklich zählt
· Die Zahnzusatzversicherung nutzen 20 Millionen Menschen
· Einstiegstarife sind schon ab 10 Euro monatlich erhältlich
· Entscheidend sind die Vertragsdetails
Rund 20 Millionen Deutsche haben eine Zahnzusatzversicherung. Sie ist die beliebteste private Gesundheitsvorsorge – noch vor Chefarztbehandlung oder Einbettzimmer. Die Zahl wächst weiter. 
Die gesetzliche Krankenversicherung (GVK) zahlt bei Zahnersatz die sogenannte Regelversorgung: funktional und solide. Kronen und Brücken bestehen meist aus Metall, nur die sichtbaren Bereiche werden zahnfarben verblendet. Wer nicht unbedingt Wert auf äußerst ästhetischen Zahnersatz aus Vollkeramik legt, kommt damit aus. Die Kasse übernimmt 60 Prozent der Kosten, mit lückenlosem Bonusheft bis zu 75 Prozent (Stand 20. April 2026). Der Eigenanteil bleibt meist überschaubar. Für Versicherte mit geringem Einkommen übernimmt die GKV unter Umständen den doppelten Festzuschuss – der Eigenanteil entfällt.
Mehr Anspruch, höhere Kosten
Wer sehr hochwertige Lösungen wünscht, zahlt deutlich mehr. Zahnersatz, der von echten Zähnen kaum zu unterscheiden ist, treibt die Kosten in die Höhe. „Die gesetzliche Versorgung deckt das Notwendige ab. Mit dem Anspruch steigen die Kosten. Das gilt für Zahnersatz genauso wie für Zahnzusatzversicherungen“, erklärt Elke Weidenbach, Versicherungsexpertin der Verbraucherzentrale NRW. In komplizierten Fällen, bei denen mehrere Zähne betroffen sind, kann der Eigenanteil mehrerer tausend Euro erreichen. Genau hier greift die Zahnzusatzversicherung – oft schon ab 10 Euro im Monat. 
Nicht immer sinnvoll
Eine Zusatzversicherung lohnt sich vor allem für Menschen, die Wert auf hochwertige Versorgung legen. Entscheidend ist die Rechenlogik des Tarifs – nicht die Prozentzahl. Manche Versicherer erstatten einen Prozentsatz der Gesamtkosten, andere orientieren sich nur am Zuschuss der gesetzlichen Kasse. Das beeinflusst den Eigenanteil spürbar. Auch der Zeitpunkt spielt eine Rolle. Jüngere brauchen seltener Zahnersatz, ab Mitte 30 steigt das Risiko. Wer erst abschließt, wenn der Zahnarzt bereits Handlungsbedarf sieht, hat jedoch schlechte Karten. Laufende Behandlungen sind ausgeschlossen. Gesundheitsfragen sollten stets korrekt beantwortet werden, sonst droht der Versicherungsschutz zu entfallen. 
Durchblick im Tarifdschungel
Der Markt ist unübersichtlich, die Unterschiede sind groß. Hohe Erstattungsprozente klingen verlockend, sagen aber wenig aus. „Wichtiger als die Prozentzahl ist, was am Ende tatsächlich erstattet wird“, warnt Elke Weidenbach. Hochwertige Tarife kosten mehr, auch Einschränkungen sind möglich. Viele Verträge sehen Wartezeiten von bis zu acht Monaten vor. Hinzu kommen sogenannte Zahnstaffeln: In den ersten Jahren sind Erstattungen gedeckelt, etwa auf 500 Euro im ersten Jahr, 1.000 Euro im zweiten und so weiter. 
Rechnen, bevor man abschließt
Ob sich eine Zahnzusatzversicherung lohnt, hängt von der individuellen Situation ab. Wer jahrelang Beiträge zahlt, muss sich darüber im Klaren, sein, dass er diese Beiträge für die reine Möglichkeit zahlt, dass er Versicherungsleistungen in Anspruch nehmen muss. So kann es sein, dass keine Versicherungsleistungen fließen oder wenn erforderlich Leistungen durch den Versicherer gezahlt werden, die in der Summe weit über die gezahlten Versicherungsbeiträge hinausgehen. Zusatzleistungen wie professionelle Zahnreinigung wirken attraktiv, sind aber meist gedeckelt. Auch altersabhängige Beitragssprünge sollten im Blick gehalten werden. 
Unabhängige Beratung nutzen
Wer Orientierung sucht, findet Hilfe bei den Verbraucherzentralen oder Stiftung Warentest, die kostenpflichtige Beratungen und Vergleiche anbieten. Klar ist: Die Zahnzusatzversicherung hat sich vom Nischenprodukt zum Standard entwickelt. Steigende Kosten, geplante Einsparungen der GKV sowie höhere Ansprüche an Ästhetik und Komfort treiben diese Entwicklung voran. Entscheidend bleibt, die eigenen Erwartungen realistisch einzuschätzen und den Tarif genau zu prüfen.

4.041 Zeichen, Beleg erbeten

Initiative proDente e.V. – Fakten
proDente informiert über gesunde und schöne Zähne. Die Inhalte werden von Fachleuten wissenschaftlich geprüft. 
proDente arbeitet für Journalisten, bietet Broschüren an und postet online. Fotos und Filme ergänzen die Informationen.
Zahnärzte, Zahntechniker und Hersteller engagieren sich seit 1998 in der Initiative proDente e.V. 
Geschäftsstelle
Dirk Kropp, Geschäftsführer, ist mit dem proDente-Team Ansprechpartner für alle Fragen rund um die Öffentlichkeitsarbeit. 
Telefon: 0221/17099740, Mail: info@prodente.de



